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Koordinations-Team

• Andrea Abedi (Caritas-Wien) - AG Frauen & Armut 

• Martina Brandstätter (ÖH) - AG Sozialpolitik

• Marina Einböck, ab 09/2016 Manuela Wade (Volkshilfe Österreich) - AG Frauen & Armut 

• Michael Felten, (pro mente austria) - AG Verein & Finanzen

• Karl Frank - AG Sichtbar Werden

• Vera Hinterdorfer - AG Sichtbar Werden

• Gabriele Horak (ASB-Schuldnerberatungen) - AG Öffentlichkeitsarbeit

• Martina Kargl (Caritas der Erzdiözese Wien) - AG Mindestsicherung 

• Norbert Krammer (VertretungsNetz) - AG Mindestsicherung 

• Michaela Moser (Ilse-Arlt Institut an der FH-St. Pölten) - Wissenschaftlicher Beirat

• Mira Pirker (Neustart) - AG Vorbereitung 11. Armutskonferenz

• Judith Pühringer (arbeit plus – Soziale Unternehmen Österreich) - AG Verein & Finanzen

• Martin Schenk (Diakonie Österreich) - AG Öffentlichkeitsarbeit

• Wolfgang Schmidt (AMSEL Graz) - AG Sichtbar Werden

• Lisa Sterzinger (FIAN) - AG Sozialpolitik

Mitarbeiter Koordinationsbüro

• Eugen Bierling Wagner tätig als geschäftsführender Koordinator im Ausmaß von 23,1 Wochenstunden 
(Altersteilzeit). Aufgaben unter anderem: Kontrolle des Finanzwesens, Projektanträge, Projektsupport  
für  Hunger  auf  Kunst  und  Kultur  (HAKUK),  Förderwesen,  Personaladministration, 
Vereinskommunikation, Koordinierende und organisatorische Begleitung von Projekten, Unterstützung 
des ehrenamtlichen Büroteams des Wiener Spendenparlaments etc.

• Robert Rybaczek-Schwarz tätig als Angestellter für Öffentlichkeitsarbeit, Administration Website und 
Projektbegleitung  (unter  anderem  Journalismuspreis  "von  unten",  Sichtbar  Werden,  diverse 
Arbeitsgruppen) mit 20 Wochenstunden.

Geleistete bezahlte Arbeitsstunden des Koordinationsbüros 2016:

• Eugen Bierling-Wagner: 989,00 Stunden (Jänner bis Dezember 2016)

• Robert Rybaczek-Schwarz: 901,50 Stunden (Jänner bis Dezember 2016)

• in Summe 1.890,50 bezahlte Arbeitsstunden

Mitgliedsorganisationen

Seit 2002 ist die Mitgliederzahl der Armutskonferenz von 26 auf 41 Mitglieder gewachsen.

Neues Mitglied 2016: Kinderfreunde Österreich 
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Unsere Mitgliedsorganisationen: 

Anton-Proksch-Institut | arbeit plus - Soziale Unternehmen Österreich | Arbeiter Samariter Bund Österreich | Autonome 
Österreichische Frauenhäuser | ASB Schuldnerberatungen GmbH | Bundesjugendvertretung | Bundesweites Netzwerk 
Offene Jugendarbeit  |  Caritas Österreich |  Dachverband Berufliche Integration |  Diakonie Österreich |  Europäisches 
Zentrum für Wohlfahrtspolitik und Sozialforschung | Evangelische Akademie Wien | FIAN Österreich | Forum Kirche und 
Arbeitswelt | Heilsarmee Österreich | Jugendrat der Islamischen Glaubensgemeinschaft | Katholische Aktion Österreich | 
Katholischer  Familienverband  Österreichs  |  Katholische  Frauenbewegung  Österreichs  |  Katholische  Sozialakademie 
Österreichs | Kolping Österreich | Lebenshilfe Österreich | Nein zu Krank und Arm | Netzwerk Österreichischer Frauen-  
und Mädchenberatungsstellen  |  NEUSTART,  Bewährungshilfe,  Konfliktregelung und soziale  Arbeit  |  Österreichische 
HochschülerInnenschaft  |  Österreichische  Kinderfreunde  |  Österreichische  Plattform  für  Alleinerziehende  | 
Österreichischer  Berufsverband  der  SozialarbeiterInnen  |  Österreichischer  Gewerkschaftsbund  -  Frauenabteilung  | 
Österreichischer Verein für Drogenfachleute | Österreichisches Rotes Kreuz | Plattform Sichtbar Werden | pro mente 
austria | SOS Mitmensch | St. Virgil Salzburg | TelefonSeelsorge | Verband der österreichischen Tafeln | Vertretungsnetz: 
Sachwalterschaft,  Patientenanwaltschaft  &  Bewohnervertretung  |  Vinzenznetzwerk  |  Volkshilfe  Österreich  |  Wiener 
Hilfswerk. 

Regionale Armutsnetzwerke: 

• Kärnten • Niederösterreich • Oberösterreich • Salzburg • Vorarlberg • Wien

Finanzen

Finanzen 2016 laut Wirtschaftsprüfbericht

Budgetvoranschlag

genehmigt 44. MV am 18.04.2016

Ergebnis

laut Prüfungsbericht 03/17

Einnahmen 137.911,00 € 145.203,35 €

Ausgaben 137,550,00 € 130.283,31 €

  davon Personalkosten   90.000,00 €   86.278,44 €

Ergebnis      +361,00 € +14.919,84 €

Das Vereinskapital hat sich von -11.335,81 € (31.12.2015) verbessert auf +3.584,03 € (31.12.2016).

Interne Vernetzung und Arbeitsgruppen

Verstärkte Implementierung einer soziokratischen Struktur und soziokratischer Moderations-, Diskussions- 
und Entscheidungsmethoden. "Doppelte Verlinkung" der Arbeitsgruppen mit dem Koordinations-Team und 
damit verbunden Erweiterung des Koordinations-Teams. 

• 2 Mitgliederversammlungen in Linz & Wien

• 6 Sitzungen des Koordinations-Teams

• 5 Treffen der AG Verein & Finanzen

• 5 Treffen der AG Öffentlichkeitsarbeit & Kommunikation

• 5 Treffen der AG Soziale Rechte / Sozialpolitik

• 3 Treffen der Vertreter*innen von Sichtbar Werden (Betroffenen-Plattform)

• Mehrere Treffen der AG Frauen & Armut 

• 6 Vorbereitungstreffen für die 11. Armutskonferenz (findet im März 2018 statt)
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Medienarbeit

• Interviews, Publikationen und Agenda-Setting in zahlreichen Beiträgen in Funk und Fernsehen sowie 
Printmedien.

• 23 Presseaussendungen über APA-OTS.

• Verleihung des Journalismus-Preis „von unten“ für respektvolle Armutsberichterstattung (Details siehe 
Sonstige Projekte, Veranstaltungen und Aktionen).

• Öffentlichkeitsarbeit: Website, Newsletter, Publikationen, Informationsarbeit (siehe unten).

Website und Newsletter

• Regelmäßige  Wartung  und  Aktualisierung  der 
Website www.armutskonferenz.at

• Zusammenstellung  und  Versand  von  10 
elektronischen  Newslettern auf  an  etwa  2200 
Abonent*innen.

• Laufende  Erweiterung  der  sozialpolitischen 
Datenbank 
www.allesueberarmut.at

• Betreuung und regelmäßige Aktualisierung diverser 
Unterseiten:  
www.mindestsicherung.at, www.frauenarmut.at u.a.

Publikationen

Umwelt  und Gerechtigkeit  -  Wer verursacht  Umweltbelastungen und wer leidet  darunter 
(Herausgegeben gemeinsam mit ÖKOBÜRO)

In den USA und Deutschland bereits lange diskutiert,  kommt das 
Thema environmental justice – Umweltgerechtigkeit – nun langsam 
auch in der österreichischen Debatte an. Im Mittelpunkt steht dabei 
die  Thematik  der  sozialen  Ungleichverteilung  von 
(gesundheitsrelevanten) Umweltbelastungen und -ressourcen. Das 
heißt,  dass  verschiedene  soziale  bzw.  ethnische  Gruppen  aber 
auch verschiedene (Wohn-) Orte und Regionen unterschiedlichen 
Umweltbelastungen ausgesetzt  sind.  Die  Auseinandersetzung mit 
dem  Thema  ist  wesentlich.  Die  folgende  Broschüre  soll 
Informationen und Gedankenanstöße zu diesem Thema geben und 
damit auch die österreichische Debatte anstoßen und inspirieren.

Download:  www.armutskonferenz.at/publikationen/oekobuero-
2016-umwelt-und-gerechtigkeit-kopie.html     
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Evelyn Dawid & Karin Heitzmann: Österreichische Nichtregierungs-Organisationen in der 
Armutsbekämpfung – Studie der Armutskonferenz und der WU Wien

2005  wurde  erstmals  erhoben,  was  österreichische 
Nichtregierungsorganisationen  (NROs)  in  der  Armutsbekämpfung 
leisten. Die vorliegende Studie schließt  zehn Jahre später an diese 
Arbeit an und greift die damaligen Fragestellungen wieder auf. Sie gibt 
–  wissenschaftlich  detailreich  ausgewertet  –  die  Erfahrungen  und 
Meinungen  von  34  Expert*innen  aus  26  sozialwirtschaftlichen 
Einrichtung  aus  ganz  Österreich  wieder.  Die  Zahl  der  befragten 
Organisationen  legt  bereits  nahe,  dass  die  Ergebnisse  nicht  als 
repräsentativ für Österreich anzusehen sind. Vielmehr gab es bei den 
von  uns  befragen  Einrichtungen  vielfach  gegensätzliche 
Einschätzungen, etwa was die Qualität der Zusammenarbeit mit dem 
öffentlichen  Sektor  betrifft.  Nichtsdestotrotz  gewähren  die 
Erkenntnisse aus dieser Studie einen guten Einblick in die Arbeit der 
NROs im Rahmen der österreichischen Armutsbekämpfung sowie die 
Herausforderungen, vor denen die Einrichtungen stehen.

Im Mittelpunkt stand sowohl 2005 als auch 2015 das Angebot, das die 
Sozialwirtschaft armutsbetroffenen Personen in Österreich bereitstellt: 
und  zwar  sowohl  die  gut  funktionierenden  und  ausreichenden 
Leistungen  als  auch  die  Lücken,  die  zu  einer  mangelhaften 
Versorgung von unterstützungs-bedürftigen Personengruppen führen. 
Inhaltlich  lagen  die  Schwerpunkte  auf  den  derzeit  „brennenden“ 
Themen Beschäftigung, Migration, Gesundheit und Wohnen.

Download Studie und Kurzfassung:

www.armutskonferenz.at/publikationen/dawid-heitzmann-2015-studie-nros-in-der-armutsbekaempfung.html

Mit Menschenrechten gegen Armut - Argumente für eine mutige und zeitgemäße Politik

Mit diesem Papier setzen sich die Organisationen der Armutskonferenz 
für  die  Würdigung  der  Allgemeinen  Menschenrechte  und  der 
Menschenrechtspakte als wesentliche Grundlage für die Bekämpfung 
und  Vermeidung von  Armut  und  sozialer  Ausgrenzung ein.  Mit  den 
Menschenrechten ist der Anspruch auf eine gerechte Gesellschaft in 
den Institutionen des Staates verankert,  mit  dem Menschenrecht auf 
soziale Sicherheit ist das Leitbild einer Gesellschaft formuliert, die allen 
ihren Mitgliedern allgemeine Teilhabe und Teilnahme garantieren will. 
Es  geht  um die  bestmögliche  Verankerung  der  wirtschaftlichen  und 
sozialen Menschenrechte im österreichischen Rechtssystem, denn die 
Umsetzung von Menschenrechten darf  nicht von der wirtschaftlichen 
Konjunktur abhängen!

Umfassende  soziale  Sicherheit  ist  ein  grundlegendes,  universelles 
Menschenrecht: Auf alle Menschenrechte besteht Anspruch, ohne dass 
entsprechende  Pflichten  oder  Bedingungen  erfüllt  werden  müssen. 
Denn  die  Würde  des  Menschen  kann  nicht  mit  einer  Leistung 
eingetauscht  werden,  weil  sie  ja  sonst  bei  der  Verweigerung  dieser 
Leistung verloren gehen bzw. aberkannt werden könnte.

Download: 
http://www.armutskonferenz.at/files/armkon_menschenrechte_gegen_armut-06-2016.pdf
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Publikationen  zur  Mindestsicherung: "Zitronen"  und  "Faktenchecks"  -  siehe  Aktivitäten  zur  
Mindestsicherung 

Aktivitäten rund um die Mindestsicherung

Mythos Mindestsicherung

Laut aktuell  verfügbaren Daten haben im Jahr  2014 mehr als 
256.000  Menschen zumindest  einmal  eine  Leistung  der 
Bedarfsorientierten Mindestsicherung erhalten.

Menschen stürzen ab. Es sind Leute wie Du und ich. Junge und 
Alte, Mütter und Väter, Familien - mehr als ein Viertel aller sind 
Kinder.  Weitere  30%  sind  Beschäftigte  mit  niedrigem 
Einkommen oder Personen die ihre Arbeitskraft nicht einsetzen 
können,  z.B.:  pflegende  Angehörige  oder  Mütter  mit 
Kleinkindern.

Frauen waren in allen Bundesländern in stärkerem Ausmaß auf 
Unterstützung angewiesen als Männer. Insgesamt lag der Anteil 
der  Frauen an den BMS-Bezieherinnen  und  -Beziehern bei  39% (100.235 Personen),  während auf  die 
Männer 33% (85.837) und auf die Kinder 27% (70.333) entfielen. Von den Frauen als Betroffenengruppe 
abgesehen, bildeten die Alleinstehenden die größte Unterstütztengruppe (61% der Haushalte), gefolgt von 
Alleinerziehenden (16%) und Paaren mit Kindern (12,3%).

Die  BezieherInnenzahlen steigen  nicht  erst  seit  Einführung  der  Mindestsicherung,  bereits  in  der  alten 
Sozialhilfe seit Mitte der 2000er Jahre haben sich die Betroffenenzahlen stark erhöht. Gründe dafür sind 
prekäre Jobs, Erwerbslosigkeit und nicht-existenzsichernde AMS-Leistungen, psychische Erkrankungen und 
hohe Lebenshaltungskosten beim Wohnen.

Mehr: http://www.armutskonferenz.at/news/news-2016/mythos-mindestsicherung.html

Aktion: Wir lassen uns nicht das letzte Hemd nehmen!

Vor  dem  Wirtschafts-,  Sozial-  und 
Lebensministerium  machte  die  Armutskonferenz 
am  25.  April  2016  auf  Verschlechterungen  und 
vergessene  Probleme  in  der  Mindestsicherung 
aufmerksam. „Wir  lassen uns von euch nicht das 
letzte  Hemd nehmen!“  richteten  Armutsbetroffene 
und PraktikerInnen aus sozialen Organisationen mit 
hunderten  aufgespannten  Hemden  den 
Verhandlern ihren Widerstand gegen eine „Politik 
der sozialen Ausgrenzung“ aus.

Mehr:  http://www.armutskonferenz.at/news/news-
2016/mindestsicherung-lassen-uns-nicht-das-
letzte-hemd-nehmen.html
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Initiative #abersicher: "Die Mindestsicherung hilft uns allen in einem sozialen und sicheren 
Land zu leben"

Initiative  der  Armutskonferenz  für  eine  bessere 
Mindestsicherung mit weniger Armut.

Aktion  vor  dem  Familienministerium am 
13.10.2016:  Kinder  vor  dem  totalen  Absturz  
bewahren! 

380.000  Kinder  und  Jugendliche  gelten  in 
Österreich  als  armuts-  oder  ausgrenzungs-
gefährdet. Die Kürzungen in der Mindestsicherung 
werden  Kinderarmut  erhöhen  und  Zukunft 
blockieren.

Alle Statements: 
www.armutskonferenz.at/abersicher 

Veröffentlichung von "Zitronen" und "Faktenchecks" zur Mindestsicherung

• Februar  2016:  Faktencheck:  Höchste 
Zuwachsraten in Bundesländern mit niedrigem 
Leistungsniveau.

• Februar  2016:  Zitrone  an  NÖ  für 
Wohnkürzung.

• Februar  2016:  Faktencheck:  Tatsächlich 
erhaltene  Mindestsicherungsleistungen  für 
Familien  um  39%  niedriger  als  maximal 
mögliche.

• Juni 2016: Faktencheck zur Kampagne der VP NÖ: Diffamierend und falsch.

• Juli 2016: Faktencheck Mindestsicherung NÖ: Anstieg von 0,5% auf 0,8% der Gesamtausgaben.

• Juli 2016: Faktencheck: Armutskonferenz korrigiert Berechnung zum Vergleich von Mindestsicherung 
und Pensionen.

• November 2016: Faktencheck Mindestsicherung NÖ: Asyl heißt das Motto gestrichen wird dann bei  
allen! (Exemplarisch die Pressemitteilung auf der nächsten Seite angeführt)

• November 2016: Faktencheck: Brief von NÖ LR Mag.a Schwarz - Wir stellen richtig!

Überblick und Download aller Faktenchecks: 

http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/mindestsicherungs-monitoring/bms-faktenchecks.html 
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Faktencheck Mindestsicherung NÖ: Asyl heißt das Motto, gestrichen wird dann bei allen

Armutskonferenz hat nachgerechnet:  Betroffen sind Geringverdiener mit  Frau & kleinen Kindern,  
Alleinerziehende  Mütter,  Chronisch  kranke  Personen,  Menschen  mit  Behinderung,  Pflegende 
Angehörige

„Flüchtlinge“  wird  gesagt,  aber  gestrichen  wird  dann  bei  allen,  auch  bei  allen  Österreichern  und 
Österreicherinnen.  Das  Land  NÖ bereitet  mit  einer  Änderung  des  NÖ Mindestsicherungs-Gesetzes  für  
Donnerstag  einen  massiven  Angriff  auf 
einkommensschwache Haushalte vor.

Die  Armutskonferenz  hat  eine  Reihe  von 
Beispielen  durchgerechnet,  wie  sie  tagtäglich  in 
der Praxis vorkommen. Daran wird deutlich, dass 
die  Gesetzesänderung  massive 
Verschlechterungen  für  sehr  viele  Menschen 
bringen wird. Die Analyse zeigt: es werden nicht 
zuerst die in den Medien strapazierten Einzelfälle 
vielköpfiger Familien sein, die man in der sozialen 
Wirklichkeit  wie  Nadeln  im  Heuhaufen  suchen 
muss.  Sondern  Geringverdiener  mit  Frau  und 
kleinen Kindern. Alleinerziehende Mütter, die sich 
zum  Schutz  ihrer  Kinder  von  gewalttätigen 
Männern  getrennt  haben.  Chronisch  kranke 
Personen,  die  zwar  als  erwerbsfähig  gelten,  am 
Arbeitsmarkt aber enorm schlechte Karten haben. 
Eltern,  die  mit  ihren  erwachsenen  Kindern  mit 
Behinderung  im  selben  Haushalt  leben. 
Familienväter, die sich mit schwerer Arbeit körperlich ruiniert haben und gekündigt wurden.

Keine und keiner von ihnen hätte sich diese Lebensumstände freiwillig ausgesucht – trotzdem müssen sie 
alle eine weitere Verschlechterung ihrer Lebensumstände hinnehmen.

Von  Gerechtigkeit,  mit  der  das  Land NÖ die  Änderungen  rechtfertigt,  also  keine  Spur.  Und  auch  das  
Argument  der  Unfinanzierbarkeit  zieht  nicht:  Ganze  0,8%  hat  das  Land  NÖ  laut  seinem  eigenen 
Rechnungsabschluss im Jahr 2015 für Bedarfsorientierte Mindestsicherung ausgegeben.

Bestrafung von pflegenden Angehörigen

NÖ fällt die unrühmliche Vorreiterrolle zu, als erstes Bundesland eine von der Haushaltsgröße unabhängige 
„Deckelungs-Grenze“ einführen zu wollen. Konkret geht es darum, dass Haushaltseinkommen grundsätzlich 
nur noch bis zu einer maximalen Höhe von 1.500 € aufgestockt werden sollen – unabhängig von der Größe  
des Haushalts. Wie viele Personen also auch immer in einem Haushalt leben, ob Mutter-Vater-Kind-Familie 
oder Wohngemeinschaft, ob gebürtige ÖsterreicherInnen oder Asylberechtigte, ob mit niedrigem Einkommen 
oder gänzlich mittellos: Unter dem Strich sollen einem Haushalt maximal 1.500 € zur Verfügung stehen. Nur  
Familienleistungen und Pflegegeld dürfen nicht in die Rechnung miteinbezogen werden.

Besonders perfide:  Der Entwurf  sieht  eigene Bestimmungen für Haushalte  vor,  in  denen Menschen mit  
schwerer Beeinträchtigung leben. Auch für diese gilt die 1.500 €-Grenze, gekürzt werden darf aber nur bei 
den (pflegenden) Angehörigen. Dass die Verluste bei diesen umso höher ausfallen müssen, liegt auf der 
Hand.

Download Faktencheck:http://www.armutskonferenz.at/files/bms-faktencheck_6_noe-bms-deckelung.pdf 
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Plattform „Sichtbar Werden“

„Sichtbar Werden“ ist eine Vernetzungs-Plattform von Selbstorganisationen bzw. Selbst-Vertreter*innen von  
Menschen mit Armutserfahrungen. 

Jahresschwerpunkt: "Freiwilligenarbeit  aus  der  Sicht  von  Menschen  mit  Armutserfahrungen  – 
Rahmenbedingungen für freiwilliges Engagement in Selbstorganisationen und von Selbstvertreter*innen"

Highlight im Oktober 2016: 

Parlament der Ausgegrenzten - Armutsbetroffene im Gespräch mit Abgeordneten

Etwa  50  Menschen mit  Armutserfahrungen,  die  in 
der  Plattform  "Sichtbar  Werden"  der 
Armutskonferenz  vernetzt  sind,  trafen  in  einem 
"Parlament  der  Ausgegrenzten"  mit  Abgeordneten 
zusammen.  Ziel  war  es,  über  Erfahrungen  und 
Probleme  zu  berichten  und  Anliegen  und 
Forderungen an die Politik zu formulieren. 

Das  "Parlament  der  Ausgegrenzten"  fand  auf 
Einladung  von  Nationalratspräsidentin  Doris  Bures 
statt: "Das österreichische Parlament ist ein offener 
und  lebendiger  Ort,  ein  Ort  der  Begegnung,  des 
Austausches  und  des  Dialogs,  ein  Ort  für  alle 
Menschen."  An  dem  Austausch  mit 
Armutsbetroffenen  nahmen  seitens  der  Politik 
VertreterInnen des Sozialausschusses teil. 

"Wir möchten gehört werden und wir möchten mitreden!"

Vera  Hinterdorfer  und  Wolfgang  Schmidt  von  der 
Plattform  “Sichtbar  Werden”  betonten  in  ihrem 
Eingangsstatement,  wie  wichtig  es  sei,  dass 
Nationalratsabgeordnete  mit  Menschen  mit 
Armutserfahrungen  direkt  ins  Gespräch  kommen 
und  von  deren  Alltagserfahrungen,  Problemen, 
Lösungsvorschlägen und Forderungen Impulse für 
die parlamentarische Arbeit mitnehmen können. Sie 
appellierten  an  die  Politik,  die  Ergebnisse  in  ihre 
Arbeit  einfließen  zu  lassen  und  auch  für  den 
weiteren Austausch im Gespräch zu bleiben.

Auf unterschiedlichen Thementischen machten die 
Betroffenen  auf  brennende  soziale  Probleme 
aufmerksam: Die Verteuerung von Wohnraum, die 
Kürzungen von Heizkostenzuschüssen, die unwürdige Behandlung auf Ämtern, die Vollzugspraxis in der 
Mindestsicherung oder die Problematik rund um den geringen Unterhaltsvorschuss für Alleinerziehende.

Zentrale Forderung war auch, Betroffene mehr Mitsprache zu ermöglichen, auf Ämtern, in Organisationen 
und insbesondere bei Gesetzesbeschlüssen, die sie selbst betreffen. Von mehreren Abgeordneten wurde in 
den  Schlussstatements  betont,  dass  sie  eine  Wiederholung  des  Treffens  bzw.  einen  regelmäßigen 
Austausch  befürworten  und  sich  dafür  einsetzen  werden.  Dass  eine  institutionalisierte  Einbindung 
funktionieren  kann  beweisen  etwa  gelungene  Beispiele  in  Schottland  und  Norwegen.  Gemeinsam  mit  
Betroffenen  wird  sich  die  Armutskonferenz  weiterhin  dafür  einsetzen,  dies  auch  in  Österreich  zu 
ermöglichen.

Weitere Informationen: http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/sichtbar-werden.html 
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Aktionstage gegen Armut 2016 – Ein Leben in Würde. Für alle!

Rund  um  den  internationalen  Tag  gegen  Armut  und  soziale  Ausgrenzung  (17.10.)  riefen  wir  als 
Armutskonferenz unter dem Motto "Ein Leben in Würde. Für alle!“ zu österreichweiten Aktionstagen auf. 
Dem  Aufruf  folgten  zahlreiche  Organisationen  und  Initiativen  aus  den  Reihen  der  Mitglieder  der 
Armutskonferenz, genauso wie aus regionalen Netzwerken, oder unabhängige Initiativen. Insgesamt fanden 
österreichweit 21 Veranstaltungen und Aktionen im Rahmen der 
Aktionstage  statt.  Begleitet  wurden  die  Aktionstage  von 
Medienarbeit:  Programm,  Newsletter,  Presseaussendungen, 
Social Media.

Unter anderem mit:

• Bierdeckel-Aktion in  ausgewählten  Lokalen  in  NÖ:
Armutsnetzwerk  macht  auf  Konsequenzen  einer 
BMS-"Deckelung" für Kinder aufmerksam.

• Aktion  in  Linz:  Gefangen  in  der  Armutsfalle  -  Arm  trotz 
Arbeit!

• Info-Stand in der Fußgängerzone in Mödling: Was geht mich 
deine Würde an?

• uvm.

Weitere Informationen: 

http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/aktionstage/aktionstage-2016-ein-leben-in-wuerde-fuer-alle.html

Sonstige Projekte, Veranstaltungen und Aktionen

Studientag der AG Frauen und Armut 

Studientag am 26. Jänner 2016 zum Thema: Halbpension? Märchen und Wahrheit zum österreichischen 
Pensionssystem aus Frauensicht.

Weitere Informationen: www.frauenarmut.at/ 

5. Enquete "Zukunft trotz(t) Herkunft" 

Enquete am 23. Mai 2016 zum Thema "FAIRteilung von Bildungschancen! Kinder entfalten ihr Potential  
durch  mehr  Unterrichtsqualität.  Dafür  braucht  es  eine  transparente,  bedarfsorientierte  und  gerechte 
Schulfinanzierung" (in Kooperation mit AK Wien und der Initiative bildunggrenzenlos).

Weitere Informationen: http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/zukunft-trotzt-herkunft.html

3. Jahrestagung der Kinderliga: Kinder, Armut und Gesundheit - Warum mehr Gerechtigkeit 
Not tut

Am 24. November 2016 im Ankersaal der Brotfabrik. 

Kooperationsveranstaltung  der  Österreichischen  Liga  für  Kinder-  und  Jugendgesundheit und  der 
Armutskonferenz.

10

http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/zukunft-trotzt-herkunft.html
http://www.frauenarmut.at/
http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/aktionstage/aktionstage-2016-ein-leben-in-wuerde-fuer-alle.html


JAHRESBERICHT 2016

Journalismuspreis "von unten"

• Zum  siebenten  Mal  wurde  der  Journalismuspreis  für  respektvolle  und  tiefgründige 
Armutsberichterstattung vergeben. 

• Organisation und Moderation eines Vorbereitungstreffens und der Jury-Sitzungen von Menschen mit  
Armutserfahrungen.

• 40 Einreichungen in den Kategorien Print, Online, Radio und Fernsehen.

• Die  Hauptpreise gingen  an  Veronika  Mauler 
(ORF ZIB  Magazin),  Johanna Hager  & Maria 
Kern  (Kurier),  Yvonne  Widler  (nzz.at)  und 
Sabine  Nikolay  (Ö1)  (mit  Jurymitgliedern  im 
Bild  rechts).  Die  zweiten  Preise an  Klaus 
Unterberger  (ORF  Menschen  &  Mächte), 
Johannes  Reichl  (Magazin  MFG),  Veronika 
Mauler (meins.orf.at) sowie an Claus Pirschner, 
Elisabeth  Scharang,  Lukas  Tagwerker  und 
Rainer Springenschmid (FM4 "Auf Laut")

• Stimmungsvolle Verleihung am 19.12.2016 im 
Brick-5 mit etwa 80 Teilnehmer*innen.

• Internationales Projekt "Journalism prize goes 
international" zur Einführung und Verleihung des Preises in Kroatien, Ungarn, Finnland und Island. 
Organisation und Moderation von zwei int. Workshops in Budapest (Juni 2016) und Zagreb (September 
2016) für Know-How-Transfer und Austausch; sowie eines weiteren Workshops im Dezember 2016 
rund um die Preisverleihung mit Vertreter*innen aus Deutschland, Rumänien, Serbien & Mazedonien.

• Das Projekt  wird seit  2014 von der ERSTE Stiftung unterstützt,  2016-17 darüber hinaus durch den 
EAPN-Fund.

• Weitere Infos: http://www.armutskonferenz.at/aktivitaeten/journalismuspreis-von-unten.html

Projektsupport und Vernetzung

Hunger auf Kunst und Kultur - Kulturpass

• Mitorganisation der Abwicklung und Kontakte mit den ausgebenden Stellen.

• Erarbeitung und Adaptierung der Guidelines.

• Mitorganisation  und  Begleitung  von  Treffen  mit 
ausgebenden Stellen („Sozialpartner*innen“)

• Zur Zeit sind ca. 45.416 Kulturpässe allein in Wien 
im  Umlauf,  2016  wurden  damit  91.062  gratis 
Tickets gelöst.

• In  Wien nehmen aktuell  215 Kultureinrichtungen 
teil, und es gibt rund 165 Ausgabestellen.

• Die Aktion Hunger auf  Kunst  und Kultur  gibt  es 
inzwischen  in  allen  Bundesländern  (seit  2016 
auch im Burgenland).

• 2018 feiert die Aktion ihr 15jähriges Bestehen

• Weitere Infos: www.hungeraufkunstundkultur.at 
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Allianz "Wege aus der Krise"

• Vernetzung mit NGOs, Gewerkschaften und Umweltorganisationen.

• Erarbeiten von Alternativen zum Umgang mit der 
Krise auf breiter zivilgesellschaftlicher Basis (u.a. 
durch  ein  zivilgesellschaftliches  Budget)  und 
Verbreitung  von  Forderungen  in  der 
Öffentlichkeit. 

• Erarbeitung  und  Präsentation  des  zivilgesell-
schaftlichen  Zukunftsbudgets  2017-2019  unter 
dem  Motto  "Wohlstand  statt  Notstand"  am 
10.10.2016.

• Teilnahme an Träger*innen-Treffen und Mitarbeit 
und Vernetzung in Arbeitsgruppen.

• Weitere Infos: www.wege-aus-der-krise.at 

International / European Anti Poverty Network (EAPN)

European Meeting of People Experiencing Poverty am 15./16. 11. 2016, Brüssel

• 2 Vorbereitungstreffen in Wien

• Thema: Empowerment through Participation - One of the challenges for the European Pillar of Social 
Rights!

• Delegierte: Anna Femi-Mebarek, Christine Sallinger, Arno Nieser, Herbert Fuxbauer.

Mitarbeit im EAPN – European Anti Poverty Network

• EAPN Generalversammlung in Gent/ Belgien – Teilnahme Lisa Sterzinger, Martina Brandstätter, Eugen 
Bierling-Wagner.

• Exekutivkommittee des EAPN (EXCO) / Eugen Bierling-Wagner.

• Beiträge zu EAPN Positionspapieren und gemeinsamen Berichten und Kampagnen.

• Für mehr Informationen zum europäischen Netzwerk: http://www.eapn.eu/en
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